
         

 

Berlin, 23. April 2026 

 

Scherer-Preis 2026 verliehen 

Nachwuchspreis für Germanistik der Humboldt-Universität und der Freien  
Universität Berlin  
 

Der Literaturwissenschaftler Dr. Hendrik Blumentrath wird für seine an der Humboldt-Universität zu 
Berlin eingereichte Habilitationsschrift mit dem Scherer-Preis 2026 ausgezeichnet. Gewürdigt wird seine 
Arbeit Nemesis. Maß und Schicksal um 1800. 

„Hendrik Blumentrath rekonstruiert in seiner Habilitationsschrift die Nemesis-Tradition von ihren 
Anfängen an und zeigt überzeugend, wie sich nach Herders Aufsatz von 1786 in Weimar ein ganz 
spezifisches Interesse an der Vorstellung der Nemesis herausbildet. Die materialreiche und 
konzeptionell äußerst anspruchsvolle Arbeit zu einem modernen Fall von Mythogenese verbindet 
Ideengeschichte, Literaturgeschichte und Mythographie auf eindrucksvolle Weise“, betont Nils Fiebig, 
Sprecher des Vorstands der Richard M. Meyer Stiftung. 

Für den Scherer-Preis waren insgesamt fünf Dissertationen und Habilitationen nominiert. 

Die Habilitation des Preisträgers untersucht eine Figur des Maßes um 1800: Die griechische Nemesis 
erfährt als messende Göttin eine Renaissance in Literatur, Ästhetik und Geschichtsphilosophie. Sie wird 
dabei ebenso zur Signatur einer Kontingenzerfahrung wie zu einer operativen Denkfigur, in der die 
Frage nach einem übergeordneten Maß — sei es göttlich, natürlich oder sozial — mit der Frage nach 
individuellen Möglichkeiten menschlichen Handelns zusammengeführt wird. Im Mittelpunkt dieser 
Maßlehren steht die Literatur: Sie wird gleichermaßen als Schule ästhetischer Messkunst wie poetischer 
Erfahrungslehre entworfen. Ausgehend von antiken Entwürfen der Nemesis rekonstruiert die Arbeit ihre 
Funktionalisierung um 1800: Zentral ist ihre Rolle etwa für das Spätwerk Johann Gottfried Herders, das 
sie zum leitenden Prinzip seiner Geschichtsphilosophie, seiner Gattungspoetiken wie auch seines 
Zeitschriftenprojekts Adrastea erhebt; für Friedrich Schillers Versuche, die Kategorie des Maßes für eine 
Arbeit an der Tragödienform produktiv zu machen; schließlich auch für die Gattung des 
Schicksalsdramas, deren jeder Mäßigung spottendes Spektakel über zwei Jahrzehnte hinweg 
Publikumserfolge garantierte. Die Arbeit leistet einen Beitrag zur Literatur- und Kulturgeschichte des 
Maßes, indem sie die Kategorie aus der Gegenüberstellung von Moral und Messwerkzeugen löst und 
sie als Gefüge ästhetischer Konzepte, instrumenteller Praktiken, Standardisierungsprozesse und 
Affektlehren rekonstruiert. Gutachterinnen und Gutachter der Habilitation waren Prof. Dr. Ethel Matala 
de Mazza, Prof. Dr. Steffen Martus und Prof. Dr. Juliane Vogel. 

Hendrik Blumentrath ist zurzeit Gastprofessor am Institut für deutsche Literatur an der Humboldt-
Universität zu Berlin; zuvor vertrat er die Professur für Neuere deutsche Literatur des 17. und 18. 
Jahrhunderts an der Universität Wien. Zu seinen Forschungsinteressen gehören die Literaturgeschichte 
ästhetischer Formgebung, das Verhältnis von Literatur und anderen Zeichenpraktiken, Konzepte und 
Figuren von Feindschaft, Requisiten und Materialität des Dramas. 

Der Scherer-Preis wird alle zwei Jahre von der Richard M. Meyer Stiftung in Zusammenarbeit mit der 
Humboldt-Universität zu Berlin und der Freien Universität Berlin für herausragende Dissertationen und 
Habilitationen auf dem Gebiet der älteren und neueren deutschen Literatur vergeben. Der Preis ist mit 
5.000 Euro dotiert und wird in diesem Jahr am 23. April 2026 zum neunten Mal verliehen. 

 



Dem Fachbeirat für den Scherer-Preis 2026 gehörten an: Prof. Dr. Astrid Lembke (Universität 
Mannheim), Prof. Dr. Anne-Kathrin Reulecke (Universität Graz) und Prof. Dr. Martina Wagner-
Engelhaaf (Universität Münster). 

Preisträgerinnen und Preisträger des Scherer-Preises  

2010 Thomas Wegmann 
Dichtung und Warenzeichen – Zur Beobachtung und Bearbeitung von Reklame im 
literarischen Umfeld 1850–2000 

 
2012 Charlotte Kurbjuhn 
 „Eine Spur auf dem Grunde der Einbildungskraft“ 
 Zur Beobachtung der ästhetischen Denkfigur „Kontur“ 
 
2014 Burkhardt Wolf 
 Fortuna di mare – Literatur und Seefahrt 
 
2016 Anna-Lena Scholz 
 Kleist/Kafka – Diskursgeschichte einer Konstellation  
 
2018 Annika Hildebrandt 
 Kriegsgemeinschaften – Literatur und Politik um 1750 
 
2020 Dariya Manova 
 „Sterbende Kohle“ und „flüssiges Gold“ 
 Rohstoffnarrative in der Populärliteratur und Publizistik der deutschen Zwischenkriegszeit 
 
2022 Anna Luhn 

Überdehnung des Möglichen. Dimensionen des Akrobatischen in der Literatur der 
europäischen Moderne 

 
2024 Jasper Schagerl 

Umstände erzählen. Die Prosa des Falls bei Harsdörffer, Thomasius und Gayot de Pitaval 
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